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DIE kleinen Mädchen, die noch nicht
zur Schule gehen, legen sich im Frühling

Massliebchen-Kränze ins Haar. Wir
Erwachsenen schmücken uns nicht mit
Blumen, wir sind ja keine Südsee-Insulaner.

Es ist heute schon eine Seltenheit,
wenn ein Mann eine Rosenknospe ins
Knopfloch steckt. Blumen würden auch
nicht recht zu unsern kummervollen
Gesichtern passen. Wir alle haben Sorgen.
Die Krise lastet schwer auf uns. Es steht
ja jeden Tag in der Zeitung : den
Arbeitern wird der Lohn abgebaut, der
Mittelstand geht der Verelendung
entgegen, die Wohlhabenden haben einen
Drittel oder die Hälfte ihres Vermögens
eingebüsst. Es besteht also kein Grund
zu besonderer Fröhlichkeit. Der Existenzkampf

ist unter dem Drucke der schlechten

Zeiten für jeden einzelnen noch
aufreibender geworden. Mit Sehnsucht denken

wir an die gute alte Zeit, an das
geruhsame Leben unserer Vorfahren. Wie
idyllisch kommen uns jene Zeiten vor

ES gibt heute noch Gegenden, wo sich
jene arkadischen Zustände erhalten
haben. Sie sind ein beliebtes Ziel für
Ferienreisende : Marokko, das Innere
Spaniens. Seufzend beneiden wir jene
Menschen, deren Leben sich heute noch in
ruhiger Harmonie abspielt.

WARUM ist eigentlich bei uns der
Kampf ums Dasein so hart Das
Realeinkommen pro Kopf der Bevölkerung
ist auch heute noch, trotz der Krise,
mehrfach so hoch als es vor hundert
Jahren war. Und wir sind ja viel
reicher als jene « primitiven » Völker, mit
denen viele von uns gerne tauschen
möchten. Warum führen wir, die
Begüterten, das gehetzte Dasein von Sklaven,
während sie, die Armen, wie Könige
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leben Die Erklärung ist einfach :

Unsere Kaufkraft hat sich verfünffacht,
unsere Bedürfnisse haben sich verzehnfacht.

JE mehr wir verdienten, um so mehr
wollten wir ausgeben, so wurde unser
Leben ein hoffnungsloser Wettlauf mit
dem eigenen Schatten. Das gilt für alle
Schichten der Bevölkerung. Die einen
schinden sich ab, um die Zweizimmer-
Aussteuer aus Garantieholz, mit Waschtisch

und Palmenständer abzahlen zu
können, die andern, um den Betrieb
einer Fünfzimmerwohnung und eines
Autos aufrecht zu erhalten, und die dritten

sind die Sklaven einer grossen Villa
mit Gewächshaus und entsprechenden
Zutaten.

WENN ein millionenreicher
Verwaltungsratspräsident einen bevorstehenden
Lohnabbau dadurch mundgerecht
machen will, dass er Rückkehr zur Einfachheit

predigt, so tönt das nicht sehr
überzeugend. Aber eine Wahrheit wird
dadurch nicht weniger wahr, wenn sie von
Leuten im Munde geführt wird, die selbst
nicht daran glauben.

OHNE eine gewisse Bedürfnislosigkeit
gibt es keine Freiheit. Wenn wir den
Mut hätten, mit den vielen künstlichen
Bedürfnissen, die ja meistens weniger
der Ausfluss der eigentlichen Wünsche
als des sozialen Geltungsdranges sind,
abzufahren, würde unser Leben auf einen
Schlag die verlorene Daseinsfreude
zurückgewinnen. Es ist ja durchaus nicht
so, dass die schönsten Vergnügungen
auch die teuersten wären.

«Geh aus, meinHerz,und suche
Freud

In dieser lieben Sommerszeit
!»

5

OIL Llsinsn Llncloìrsn, (lis noolr niolrt
?ur Zolruls gslrsn, lsgsn siolr im Lrülr-
ling L4nsslislzolrsn-l^rnn?s ins Ilnnr, ^ir
Lrwnolrssnsn solrmüolcsn uns niât mit
ölumsn, wir sincl jn lcsins Lüclsss-Insu-
Innsr. Ls ist lrsuts solron sins Zsltsnlrsit,
wsnn sin Llsnn sins LossnLnosps ins
l^nopiloolr stsolct. LIumsn würclsn nuolr
niolrt rsolrt ?u unssrn lcummsrvollsn (ls-
siolrtsrn pnsssn^ V/ir nils lrnlrsn Lorgsn.
Ois Kriss Insist solrwsr nui uns. Ls stslrt
jn jsclsn Lng in clsr ^situng : «äsn ^r-
Lsitsrn wird clsr Lolrn nlzgsdnut, clsr
lrlittslstnncl gslrt clsr Vsrslsnclung snt-
gsgsn, clis Vüolrllrnlrsnclsn lrnlrsn sinsn
OrittsI oclsr ciis Ilnlits ilrrss Vsrmögsns
singslrüsst. Ls lrsstslrt nlso lcsin (lruncl
?u lrssonclsrsr Lrölrliolrlcsit. Osr Lxistsn?-
Lsmpi ist untsr clsm Oruolcs clsr solrlsolr-
tsn ^sitsn iür jsclsn sin?slnsn noolr nui-
rsilrsnclsr gsworclsn^ Llit Zslrnsuolrt clsn-
Icsn wir sn clis guts nits ^sit, nn clns

gsrulrsnms Lslrsn unssrsr Vorinlrrsn^ Vilis
icl^rllisolr Icommsn uns jsns ?isitsn vor!

LL gürt Irsuts noolr (lsgsnclsn, wo siolr
jsns nrlcnclisolrsn ^ustnncls srlrnltsn
lrnlrsn. Lis sincl sin lrslislrtss ?isl iür Ls-
risnrsissncls - KlnroLlco, >lns Innsrs Lpn-
nisns. 3sui?sncl lrsnsiösn v/ir jsnsl/Isn-
solrsn, clsrsn Lslrsn siolr lrsuts noolr in
rulrigsr Llnrmonis nlrspislt.

ViI^.LOIVl ist sigsntliolr lrsi uns clsr
Knmpi ums Onssirr so lrnrt? Ons Lsnl-
sinlcommsn pro Xiopi clsr LsvölLsrung
ist nuolr lrsuts noolr, trot? clsr Kriss,
mslrrinolr so lroolr nls ss vor lrurrclsrt
Inlrrsn wnr. Oncl wir sincl in visl rsi-
olrsr nls jsns « primitiven » Völlrsr, mit
-lsirsn visls von uns gsrns tnrrsolrsn
möolrtsn. V/nrum iülrrsn wir, clis Lsgü-
tsrtsn, clns gslrst?ts Onssin von ZLlnvsn,
wnlrrsncl sis, clis /rrmsn, wis Königs

lslrsn? Ois Lrlclnrung ist sininolr: On-
ssrs ^nuilcrnit lrnt siolr vsriüniinolrt, un-
ssrs Lsclürinisss lrnlrsn siolr vsr?slrninolrt.

IL nrslrr wir vsröisntsn, um so mslrr
wolltsn wir nusgsìrsn, so wurös unssr
Lslrsn sin lroiinungslossr l/Vsttlnui mit
clsm sigsnsn Lolrnttsn. Ons gilt iür nils
Lolriolrtsn clsr Lsvöllcsrung. Ois sinsn
solrinclsn siolr nL>, um clis ?!wsi?immsr-
^usstsusr sus (lnrnntislrol?, mit l/Vnsolr-
tisolr uncl Lnlmsnstnnclsr nlr?nlrlsn ?u
lcönnsn, clis nnclsrn, um clsn Lstrislr
sinsr Lüni?immsrwolrnung uncl sinss
^utos nuirsolrt ?u srlrnltsn, uncl àis clrit-
tsn sincl clis Llclnvsn sinsr grossen Villn
mit (lswnolrslrnus uncl sntsprsolrsnclsn
^utntsn.

V^LLlll sin millionsnrsiolrsr Vsrwnl-
tungsrntsprnsiâsnt sinsn lrsvorstslrsnclsn
Lolrnnlrlrnu clnclurolr munclgsrsolrt mn-
olrsn will, clnss sr Lüolclcslrr ?ur Lininolr-
lrsit prscligt, so tönt clns niolrt sslrr ülrsr-
?sugsnc1, ^rlrsr sins Mnlrrlrsit wircl cln-
clurolr niolrt rvsnigsr rvnlrr, rvsirn sis von
Lsutsn im l^luncls gsiülrrt rvirö, clis sslLst
niolrt ilnrnn glnulrsn.

OllOL sins gsrvisss Lsclürinislosiglcsit
gilrt ss Icsins Lrsilrsit. Wsnn wir clsn
L4ut lrnttsn, mit clsn vislsn Lünstliolrsn
Lsclürinisssn, clis jn meistens wsnigsr
clsr ^.usiluss clsr sigsntliolrsn 'Wünsclrs
nls öss so?inlsn (lsltungsclrnngss sincl,
nlr?uinlrrsn, würcls unssr Lslrsn nui sinsn
Lolrlng clis vsrlorsns Onssinsirsucls ?u-
rüolcgswinnsn. Ls ist jn (lurolrnus niolrt
so, önss clis solrönstsn Vsrgnügungsn
nuolr clis tsusrstsn wnrsn,

«(lslr nus, msinllsr?,un>l suolrs
L r s u cl

In cl i s s s r I i s k s n Lommsrs-
sit !»
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